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2  |  Editorial

bald hält der Herbst Einzug in Wilhelmshaven, und mit ihm rückt 
auch die Heizsaison wieder näher. Gerade jetzt zeigt sich, wie viel 
eine verlässliche Energieversorgung für unser Land wert ist.

Mit mittlerweile drei Terminals am Netz erfüllen wir weiterhin den 
Auftrag des Bundes, Versorgungssicherheit für die Bevölkerung, das 
Gewerbe und die deutsche Industrie zu schaffen. Das erste Halbjahr 
2026 war dabei das bislang effizienteste in der Geschichte der DET, 
auch ein Ergebnis regelmäßiger Optimierungen im Betrieb und der 
eingespielten Arbeit unserer Teams an allen Standorten.

Diese Stabilität ist zuletzt keine Selbstverständlichkeit mehr gewe-
sen. Mit der Schließung der Straße von Hormus ist das internati-
onale Angebot an Flüssigerdgas spürbar zurückgegangen, und 
Europa steht in direkter Konkurrenz zum asiatischen Markt um die 
verbleibenden Mengen. Umso wichtiger ist es, dass der Regasifi-
zierungsbetrieb in Wilhelmshaven auch unter diesen angespannten 
Bedingungen zuverlässig weiterläuft.

Wie zuverlässig, zeigt sich in dieser Ausgabe gleich mehrfach. In 
unserer Titelstory begleiten wir einen Tag am Terminal Wilhelms-
haven 1. Im Interview berichtet Andreas de Roover von einem 
außergewöhnlichen Anlauf: Zum ersten Mal erreicht eine Ladung 
aus Algerien den Terminal. Was diesen Tag für Mannschaft und 
Betrieb so besonders gemacht hat, erfahren Sie im Gespräch. Wel-
chen Stellenwert unser Standort für die Versorgungssicherheit auf 
Bundesebene hat, zeigte sich zudem beim Besuch der Bundes-
wirtschaftsministerin am Terminal Wilhelmshaven 1, über den wir 
ebenfalls berichten.

Darüber hinaus beantwortet unser neuer Chief Operating Officer Dr. 
Martin Meurers drei Fragen zum Thema Sicherheit an den Terminals.

Wir freuen uns, wenn Sie mit Fragen oder Anmerkungen zu unserem 
Standort auf uns zukommen. Unsere Kontaktmöglichkeiten finden 
Sie wie gewohnt auf der Rückseite dieses Magazins.

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen beim Lesen und einen guten 
Start in den Herbst.

Ihr Dirk P. Lindgens 

LIEBE NACHBARINNEN
UND NACHBARN, 

Gespräch über Versor-
gungssicherheit und 
Energieinfrastruktur: 
Bundeswirtschafts-
ministerin Katherina 

Reiche, der Kapitän der 
FSRU „Höegh Esperanza“ 

und Dr. Peter Röttgen, 
Geschäftsführer der DET, 

während des Besuchs 
am LNG-Terminal  
Wilhelmshaven 1.

VERSORGUNGSSICHERHEIT 
IM FOKUS: BUNDESWIRTSCHAFTS-
MINISTERIN BESUCHT LNG-TERMINAL
WILHELMSHAVEN 1

DIRK P. LINDGENS 
Leiter Kommunikation  
Deutsche Energy Terminal GmbH

Eine stabile Energie- 
versorgung ist keine  
Selbstverständlichkeit.  
Mit unseren Terminals 
leisten wir unseren Beitrag 
zur Versorgungssicherheit.«

Besuch der Bundesministerin  |  3

Die Bundesministerin für Wirtschaft und Ener-
gie, Katherina Reiche, hat Ende April das LNG-
Terminal Wilhelmshaven 1 besucht. Beglei-
tet wurde sie dabei von Dr. Peter Röttgen, 
Geschäftsführer der DET. Gemeinsam besich-
tigten sie die Suprastruktur der Jetty sowie das 
Regasifizierungsschiff „Höegh Esperanza“.

Im Mittelpunkt des Besuchs stand die Bedeu-
tung der LNG-Infrastruktur für die Energiever-
sorgung in Deutschland und Europa. Ministe-
rin Reiche betonte, dass LNG-Terminals heute 
ein zentraler Baustein der Energieversorgung 
seien. Sie trügen dazu bei, die Gasversorgung 
für Haushalte und Industrie auch in heraus-
fordernden Zeiten zuverlässig sicherzustellen, 

und stärkten zugleich die Unabhängigkeit 
sowie die Widerstandsfähigkeit Deutschlands 
in einem angespannten Marktumfeld.

Die LNG-Infrastruktur der DET leistet in der 
aktuellen geopolitischen Lage einen unver-
zichtbaren Beitrag zur Versorgungssicherheit.

Die drei in Betrieb befindlichen Terminals in 
Brunsbüttel und Wilhelmshaven haben seit 
Dezember 2022 bis einschließlich Juni 2026 
bis zu 253 Terawattstunden Erdgas in das deut-
sche Netz einspeist, damit können rein rechne-
risch 21,1 Millionen Vier-Personen-Haushalte 
(100 m2 Wohnfläche im Mehrfamilienhaus) für 
ein Jahr mit Gas versorgt werden. 

INS NETZ EINGESPEISTES ERDGAS  
DER BUNDESEIGENEN TERMINALS
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de Roover: Natürlich! Es kommt ja häufiger 
vor, dass Tanker mitten in der Nacht neben 
der Esperanza längsseits gehen. Dafür gibt es 
dann Kojen an Bord. Wir machen die Vorberei-
tungen schon nachmittags an Bord und wenn 
der Anlauf dann wie heute bis Viertel nach fünf 
morgens geht, dann legen wir uns danach kurz 
an Bord schlafen. Wir sind dann zwar Stand-by 
für den Ladungsumschlag, werden aber in der 
Zwischenzeit von den Kollegen abgelöst. Sie 
übernehmen dann auf Basis der Festlegungen 
aus dem Pre-Operation-Meeting. 

DET: Was ist das, ein Pre-Operation-Meeting? 

de Roover: Es gibt anerkannte, internationale 
Checklisten, die alle Beteiligten miteinander 
abgleichen, um vorher – bevor die Schiffe mitei-
nander verkuppelt werden – sicher zu sein, dass 
die Prozesse und Tätigkeiten für den Ladungs-
beginn auch bei allen klar sind. Es geht beispiels-
weise um das Öffnen von Ventilen und darum, mit 
welchen Drücken wir arbeiten oder mit welchen 
Pumpen angefahren wird. Sicherheitschecks 
kommen dazu und die weitere Kommunikation 
wird festgelegt. Das wird alles abgestimmt und 
gegenseitig unterschrieben, sodass alle mit ihrer 
Unterschrift nachweisen: Ja, ich habe verstan-
den, wie wir das gleich tun wollen. Und natürlich 
geht es um die Ladungsmenge und Zusammen-
setzung des verflüssigten Gasgemischs. Erst 
danach werden die Leitungen runtergekühlt und 
wir sind „ready for operation“.

DET: Und diesmal ist es ja eine Besonderheit, 
weil wir eine Ladung aus Algerien haben!

de Roover: Richtig, das erste Mal. Wir hat-
ten zwar schon Ladungen aus Nordafrika 
und einige aus Westafrika. Aber aus Alge-
rien ist es das erste Mal. Und das Beson-
dere ist außerdem, dass nicht nur die Fracht, 
sondern auch das Schiff selber aus Algerien 
kommt, unter algerischer Flagge fährt und 
sogar die komplette Mannschaft aus Alge-
rien stammt. Das ist sehr selten.

DET: Und die Sprache?

de Roover: Englisch ist die Arbeitsspra-
che auf See. Das funktioniert einwandfrei. 
Die Jungs aus Algerien sind darin sehr gut. 
Wobei wir auch kurz Französisch gesprochen 
haben …

DET: Und die Crew untereinander wahr-
scheinlich Arabisch!

de Roover: Natürlich! Und auch die lokale 
Ortssprache der Beduinen … Ja ... aber mit 
dem „Beduinischen“ hat’s bei mir nicht so 
geklappt (lacht).
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EIN MANN, EIN TERMINAL,
DREI JAHRZEHNTE ERFAHRUNG

 Andreas de Roover arbei-
tet für Uniper/LTeW, die 

das Terminal Wilhelmsha-
ven 1 im Auftrag der DET 

bewirtschaften.

DET: Herr de Roover, Sie sind von Anfang an 
dabei gewesen, als es 2022 sehr schnell kon-
kret wurde, dieses Terminal zu bauen. Welche 
Rolle hatten sie damals und welche heute, im 
laufenden Betrieb?

de Roover: Ich komme eigentlich aus dem 
Offshore-Bereich, habe viele Workovers 
gemacht, das heißt, Anlagen wieder in 
Betrieb genommen, die aus technischen oder 
wirtschaftlichen Gründen vom Netz waren 
oder erweitert werden mussten. Und deswe-
gen hat man mich wohl auf das Projekt zum 
Bau dieses ersten deutschen LNG-Terminals 
angesprochen. Ich habe dann die Oberbaulei-
tung übernommen. Die Umschlaganlage am 
Voslapper Groden existierte schon, aber hier 
fehlte ein dauerhafter Liegeplatz für ein knapp 
300 Meter langes Schiff wie die Esperanza. 
Außerdem musste Verladeinfrastruktur für 
große Mengen regasifiziertes Erdgas errich-
tet werden und eine Leitung auf der Rohr-
brücke bis an Land. Es ging um das gesamte 
Projektmanagement und den Austausch mit 
Behörden, um Genehmigungen, Einkauf und 
vor allem den Bau der Jetty selbst bis zur 
Inbetriebnahme – bis zum Regelbetrieb, den 
wir seit Ende 2022 fahren.

DET: Welches Ereignis ist Ihnen am nach-
drücklichsten im Kopf geblieben aus dieser 
Aufbauphase?

de Roover: Das echte Parallelarbeiten aller 
Gewerke: ein Elektriker überm Rohrbauer 
und umgekehrt. Das war mit Blick auf die 

Sicherheit von Mensch, Umwelt und Anlage 
eine echte Herausforderung. Auch zwischen-
menschlich war es eine Aufgabe, damit sich 
alle mitgenommen fühlen. Wir hatten mal 
jemanden von einer Behörde auf der Bau-
stelle, der schüttelte die ganze Zeit den Kopf: 
Eigentlich herrscht hier das reinste Chaos, 
meinte er. Da haben wir gesagt: Nee, das ist 
ein sehr geordnetes und gewolltes Chaos.

DET: Vergleichbar mit einem Jongleur? Meh-
rere Bälle geordnet in der Luft, alle in unter-
schiedlichen Farben, und wer von außen guckt, 
sieht alles durcheinander? 

de Roover: Genau! Wir hatten jeden Tag ein 
neues Set-up. Mal mehr Leute auf der Bau-
stelle, mal weniger, und ständig die Schich-
ten angepasst. Es war total wichtig, die Leute 
dafür richtig zu motivieren, einschließlich 
Nacht- und Samstags- oder Sonntagsarbeit.

DET: Und wie sieht es heute aus? Wie lange 
dauert die Vorbereitung für den nächsten Tan-
ker, der anläuft, und wie lange der Transfer 
der Ladung? 

de Roover: Das hängt ein wenig von der 
Ladungsmenge und den Witterungsbedin-
gungen ab. Bei großen Ladungsmengen dau-
ert der Transfer allein bis zu 26 Stunden. Mit 
An- und Ablegen, Vor- und Nachbereitung 
manchmal bis zu 36 Stunden. 

DET: Haben Sie zwischendurch die Möglich-
keit, sich kurz hinzulegen?

Andreas de Roover ist Senior Terminal Manager des LNG-Terminals 
Wilhelmshaven 1 der DET. Der gebürtige Niederländer lebt mit seiner 
Familie in Hooksiel und verfügt über mehr als drei Jahrzehnte interna-
tionale Erfahrung im Bau und Betrieb von Gasinfrastrukturen auf See und 
an Land. Vor der Inbetriebnahme der FSRU Höegh Esperanza war er maß-
geblich für den Bau ihrer Jetty mitverantwortlich. Die DET sprach mit ihm 
über den Alltag und Nicht-Alltägliches.

Die Entladung eines 
einzelnen großen  
Tankers kann bis zu 

26 
Stunden  
dauern.

ANDREAS DE ROOVER
Senior Terminal Manager 
LNG-Terminal Wilhelmshaven 1
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In der Jadebucht entstehen hohe 
Stromgeschwindigkeiten, die sich 
besonders bei Springzeiten verstärken. 
Das macht das Seefahren hier zu einer 
Herausforderung.«



DET: Das ist die Seite zur See hin, zur FSRU 
und zum Tanker. Aber Sie haben auch mit den 
Kolleginnen und Kollegen an Land auf Seiten 
des Netzbetreibers viel zu tun, und das regel-
mäßig, oder? 

de Roover: Genau! Wir sind direkt mit den Zen-
tralen der OGE (Ferngasnetzbetreiber vor Ort) 
in Bunde und Papenburg verbunden. Auch 
hier dreht es sich um Drücke, Temperaturen, 
Flow … ob sich Werte verändern, ob wir reagie-
ren müssen. Wenn irgendwo ein Ventil bei der 
Umstellung einer Pipeline klemmt, dann sehen 
beide Seiten das sofort. Und dann ist sofort die 
Kommunikation da. Wir wissen, wen wir anru-
fen müssen, umgekehrt auch. Am Ende geht 
die gesamte Kommunikation vom Schiff über 
uns bis zur OGE und von der OGE wieder zurück. 

DET: Jetzt haben wir viel über die beteilig-
ten Menschen gesprochen, weniger über das 
Meer. Wir hören in der Zusammenarbeit mit 
den LNG-Händlern und Shippern immer wie-
der, die Jade sei so besonders. 

de Roover: Ja, wir haben hier die Besonderheit, 
dass wir zwar ein von Natur aus unglaublich tie-
fes Fahrwasser haben, was Kaiser Wilhelm dazu 
veranlasste, die Marine hier anzusiedeln. Aber 
die Bucht ist trichterförmig, nicht breit. Dadurch 
entstehen sehr hohe Stromgeschwindigkeiten. 
Und bei bestimmten Mondphasen und erst recht 
in Vollmondphasen zur Springzeit verstärken die 
sich noch. Und wir haben hohe Sandeinträge, 

mehr als wieder rausgehen. Schon das allein 
sind für die Seefahrt echte Herausforderungen. 
Hinzu kommen die Windsituationen, die auf den 
Anleger und das festgemachte Schiff wirken. 
Im Moment haben wir noch die bessere Situa-
tion (blickt nach draußen). Aber bei ablandigem 
Wind und Böen, da wird es kritisch aufgrund der 
Leinenbelastung. Dann holen wir uns Bugsier-
schlepper zu Hilfe, die dann pushen. Und gege-
benenfalls bringen wir weitere Leinen aus, um 
die Esperanza noch sicherer festzumachen.

DET: Womit könnte der normale Bürger ohne 
Kapitänspatent diese Kräfte vergleichen, die 
auf Fender und die Pier wirken?

de Roover: Schwierig … (überlegt). Vielleicht 
kann man es mit einem Auffahrunfall verglei-
chen. Da macht es einen großen Unterschied, 
ob ich langsam auf einen zurolle und vergesse 
zu bremsen oder ob ich mit 40 Stundenkilo-
metern ungebremst auf das Heck knalle. 

DET: Der Wind rollt also und die Böe knallt?

de Roover:  Ja und nein: Der Wind wirkt in der 
Böe proportional stark auf die Fläche. Ab Stärke 
sechs, sieben wird das richtig erheblich in offe-
nen Häfen wie hier an der Jade. Aber wir mana-
gen das. Die Leute hier an der Jade machen das 
alle nicht zum ersten Mal. Darauf ist Verlass!

DET: Vielen Dank für Ihre Zeit und die Einbli-
cke, Herr de Roover! 

Ein Schlepper im Einsatz.
Im Hintergrund die LNG-Terminals 

Wilhelmshaven 2 mit der Excelsior 
(links) und Wilhelmshaven 1 mit der 

Höegh Esperanza (rechts).

Bauprojekt Warden-
burg-Drohne – der letzte 

Bauabschnitt der WAL-
EWA-WAD und damit 
ein wichtiger Schritt 
zum Abschluss des 

Gesamtprojekts.

Erdgastransportleitungen 
von Open Grid Europe GmbH: 
Netzstabilität in Zeiten der  
Energiewende

VON DER VERSORGUNGS-
SICHERHEIT UND DER BASIS
DER ENERGIEWENDE

Gasnetzbetreiber Open Grid Europe GmbH 
(OGE) betreibt ein 12.000 Kilometer umfas-
sendes Erdgastransportnetz mit insgesamt 
45 Betriebsstellen. Neben dem Westen und 
Süden von Deutschland bildet der Norden, 
insbesondere Niedersachsen, einen elemen-
taren Bestandteil dieses Netzes, welches 
OGE zu Deutschlands größtem Gasnetzbe-
treiber macht. Dabei gewährleistet OGE auf 
der einen Seite die Versorgungssicherheit der 
Bundesrepublik. Auf der anderen Seite treibt 
das Unternehmen mit seinem Engagement im 
Transport von Wasserstoff und CO₂ die Ener-
giewende aktiv voran.

WAL-EWA-WAD – hinter diesen Abkürzungen 
verbergen sich drei Erdgastransportleitun-
gen, die OGE mit Blick auf die veränderten 
Erdgastransportströme seit 2022 realisiert. 
Medial große Aufmerksamkeit erhielt im Jahr 
2022 die Wilhelmshaven-Anbindungsleitung 
(WAL), die der Essener Gasnetzbetreiber im 
engen Schulterschluss mit Politik, Behör-
den und der Öffentlichkeit in nur neun Mona-
ten baute sowie in Betrieb nahm. Durch den 
Angriffskrieg von Russland auf die Ukraine im 
Februar 2022 und dessen Folgen bedurfte 
es Möglichkeiten, Deutschland unabhängiger 
von russischen Erdgasimporten zu machen. 
Hier setzt das LNG-Terminal Wilhelmshaven 1 
der DET mit der FSRU „Höegh Esperanza“ an, 
das seit Dezember 2022 in Betrieb ist. Die 
Wilhelmshaven Anbindungsleitung I verbindet 
die „Höegh Esperanza“ mit dem deutschen 

Erdgastransportnetz. Die Wilhelmshaven-
Anbindungsleitung II, die Ende 2023 in Betrieb 
ging, bindet das zweite LNG-Terminal der DET 
mit der FSRU „Excelsior“ an. 

Ein Blick in die Statistiken zeigt: 10 % der 
deutschen Erdgasversorgung deckt LNG ab. 
Ca. 54 % davon werden über Wilhelmshaven 
in das Erdgastransportnetz von OGE einge-
speist. Schon jetzt zeigt sich, dass der Stand-
ort Wilhelmshaven auch in Zukunft weiter an 
Bedeutung gewinnen wird. Insbesondere vor 
dem Hintergrund der sich seit 2022 veränder-
ten Erdgasströme. Diese sind Ausgangspunkt 
für eine weitere Entscheidung, um die Netz-
stabilität dauerhaft zu gewährleisten: Vor dem 
Hintergrund des LNG-Beschleunigungsgeset-
zes realisiert OGE zwei weitere Leitungen im 
Norden. Bereits Ende 2025 ging die direkt an 
die WAL ansetzende Leitung Etzel-Warden-
burg (EWA) in Betrieb. Sie verläuft auf rund 
60 Kilometern vom Speicher Etzel zur NETRA-
Verdichterstation Wardenburg. Aktuell in der 
Bauphase, allerdings mit dem festen Ziel von 
Dezember 2026 für die Inbetriebnahme, baut 
OGE die 90 Kilometer lange Erdgasleitung WAD 
von der NETRA-Verdichterstation Wardenburg 
bis zur Gasdruckregelmessanlage (GDRMA) 
im westfälischen Drohne (WAD). Berechnun-
gen zeigten, dass die zu erwartenden Erd-
gasströme nicht mehr alleinig durch die 
Norddeutsche Erdgastransversale (NETRA) 
transportiert werden können. Die benötigte 
Entlastung schaffen die EWA und WAD. 

Bugsierschlepper  
sind mit leistungs- 
starken Antriebs- 
anlagen ausgestattet,  
die zum Ziehen und 
Schieben anderer  
Schiffe oder großer 
schwimmfähiger  
Objekte eingesetzt 
werden.

10 %  
des deutschen 
Erdgasbedarfs 

werden über LNG 
gedeckt. Über 

die Hälfte davon 
stammt aus 

Wilhelmshaven.
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Sie sind neu in Ihrer Rolle als COO der 
DET: Was hat Sie an dieser Aufgabe 
besonders gereizt und mit welchen 
Zielen sind Sie gestartet?

Zunächst ist meine neue Aufgabe ein 
aufregender Wechsel in die Privatwirt-
schaft nach über 20 Jahren im Dienst 
der Bundesregierung in Berlin. Damit 
verbunden sind  flexible Strukturen, 
kurze Entscheidungswege und eine 
große Verantwortung. Bei der DET wer-
den jeden Tag ganz konkrete Entschei-
dungen für den Betrieb und den Bau 
der LNG-Terminals getroffen, die für die 
Energieversorgung in Deutschland und 
Europa von großer Bedeutung sind. Alle 
Mitarbeitenden arbeiten mit der höchs-
ten Motivation an der Gestaltung dieser 
Aufgabe. Ich freue mich sehr, Teil die-
ses schlagkräftigen Teams zu sein.

Seit Anfang 2022 war ich im Ministe-
rium für die Energieversorgungssicher-
heit zuständig und durfte dort zahlrei-
che Maßnahmen zur Bekämpfung einer 
akuten Versorgungskrise mitgestalten. 
Es motiviert mich sehr, diese Aufgabe 
jetzt bei der DET fortzuführen und nun 
für den sicheren Betrieb und die Ver-
marktung der Kapazitäten der Termi-
nals zuständig zu sein.

Gemeinsam mit meinem Geschäftsfüh-
rerkollegen Peter Röttgen haben wir uns 
drei Ziele gesetzt: An erster Stelle steht 
jederzeit der sichere Betrieb der LNG-Ter-
minals und die bestmögliche Erfüllung 
aller Anforderungen. Außerdem wollen 
wir noch dieses Jahr das LNG-Terminal 

in Stade in Betrieb nehmen und in Bruns-
büttel den Umzug an den neuen Anleger 
vollziehen. Damit wird die DET ihren Bei-
trag zur Versorgungssicherheit und zur 
Befüllung der Gasspeicher für den Win-
ter weiter stärken. Darüber hinaus wol-
len wir die DET als Gesellschaft für die 
Zukunft ausrichten, damit der Bund das 
hier aufgebaute Know-how auch künftig 
für die Gestaltung des Energiesystems 
nutzen kann, etwa beim Aufbau einer 
Wasserstoff-Importinfrastruktur oder 
für den Export von CO₂.

Der sichere Betrieb der LNG-Termi- 
nals ist Ihr Verantwortungsbereich. 
Was bedeutet Sicherheit für Sie per-
sönlich, gerade auch mit Blick auf die 
Menschen, die in der Nachbarschaft 
der Standorte leben?

Ein sicherer Betrieb bedeutet für mich, 
dass wir unsere Terminals so organi-
sieren, dass sie möglichst störungs-
frei arbeiten und keine negativen Aus-
wirkungen auf Menschen und Umwelt 
haben. Deshalb setzen wir bei der DET 
alles daran, mögliche Risiken frühzeitig 
zu erkennen und sie, falls es doch ein-
mal zu einer Störung kommt, schnell 
und erfolgreich zu beherrschen. Im Ein-
klang mit den gesetzlichen und geneh-
migungsrechtlichen Auflagen überwa-
chen wir dazu gemeinsam mit unseren 
Partnerfirmen rund um die Uhr unsere 
Abläufe durch tägliche Messungen und 
Kontrollen und verfügen über moderne 
Frühwarnsysteme. Aus jeder noch so 
kleinen Störung lernen wir dazu und ver-
bessern unsere Abläufe weiter. Unser 

Ziel ist klar: Der Betrieb der LNG-Termi-
nals soll für alle einen Mehrwert schaf-
fen – für die Versorgungssicherheit in 
Deutschland ebenso wie für die Men-
schen und die Wirtschaft vor Ort. 

Was ist Ihnen persönlich wichtig, wenn 
es darum geht, Vertrauen aufzubauen 
sowohl im Unternehmen als auch 
gegenüber den Menschen, die rund um 
die DET-Standorte leben?

Vertrauen ist im täglichen Geschäft der 
DET unerlässlich. Wir arbeiten mit vie-
len Partnerunternehmen zusammen, 
ohne deren Beitrag der Betrieb unse-
rer Terminals nicht möglich wäre. Mir 
ist es wichtig, unseren Geschäftspart-
nern offen zu begegnen, ihre Anliegen 
ernst zu nehmen und gleichzeitig die 
Ziele der DET, insbesondere mit Blick 
auf die Sicherheit, klar vorzugeben. Am 
Ende müssen Lösungen entstehen, die 
gemeinsam erarbeitet werden und für 
alle Beteiligten funktionieren. Wichtig 
ist mir dabei, dass Zusagen eingehal-
ten werden und jeder Verantwortung 
für sein Handeln übernimmt. 

Genauso wichtig ist mir der vertrauens-
volle Dialog mit den Menschen an unse-
ren Standorten. Die DET hat von Anfang 
an das Gespräch mit den Bürgerinnen 
und Bürgern gesucht und offen über 
den Terminalbetrieb und die damit ver-
bundenen Herausforderungen und 
Einschränkungen informiert. Daran 
möchte ich gern anknüpfen. Auf die 
Aussagen der DET sollen sich die Men-
schen jederzeit verlassen können. 

DREI
FRAGEN 
AN
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Die sichere Versorgung mit Erdgas bildet 
die Basis für den Aufbau einer nachhalti-
gen Energieversorgung. OGE ist zusam-
men mit anderen Gasnetzbetreibern beauf-
tragt, das Wasserstoffkernnetz, das die 

Bundesnetzagentur im Oktober 2024 
genehmigt hat, zu realisieren. Auch hier 
spielt die Region in Wilhelmshaven eine 
bedeutende Rolle, da mit der Wilhelms-
haven-Küstenlinie – H₂-Leitung (WKL-H₂) 
sowie dem Nordsee-Ruhr-Link I der Beginn 
der zentralen Verbindungsleitung von Nord 
nach Nordwesten entsteht. Bauherrin die-
ser Leitung sowie des von Bunde bis Wett-
ringen verlaufenden NRL III ist OGE. Alle drei 
Leitungen sollen nach Erhalt der Planfest-
stellungsbeschlüsse in Q4 dieses Jahres 
noch in die Bauphase wechseln, um die vom 
Wasserstoffkernnetz vorgegebene Inbe-
triebnahme Ende 2027 sicherzustellen. Im 
Übrigen: Auch bei den Erdgastransportlei-
tungen WAL-EWA-WAD hat OGE schon an die 
Zukunft gedacht und diese Leitungen nach 
den für den Wasserstofftransport geltenden 
Vorgaben gebaut. Damit sind sie H₂-ready 
und bilden sowohl die jetzige Basis als auch 
eine Option für die zukünftige, nachhaltige 
Energieversorgung von Deutschland.  

FRANZ-JOSEF KISSING 
Open Grid Europe GmbH, Technischer Projektleiter der WAL, 
EWA und einzelner H₂-Leitungen im Gebiet von Wilhelmshaven

Die sichere Versorgung mit Erdgas bildet 
die Basis für den Aufbau einer nachhal-
tigen Energieversorgung in Deutschland. 
Die WAL-EWA-WAD nimmt hierbei eine 
entscheidende Rolle ein, indem sie Teil 
der Versorgungsbasis ist und gleichzeitig 
alle Eigenschaften für den Transport von 
Wasserstoff besitzt.«

Ende April hat die DET bei den Genehmigungsbehörden 
den Antrag gestellt, künftig die an Bord der FSRU Excelsior 

bereits installierte Elektrochlorierungsanlage nutzen zu dür-
fen, um dem Bewuchsdruck durch Seepocken und Muscheln 

im Meerwasserleitungssystem ausreichend entgegenzuwirken. 
Hintergrund ist, dass das ebenso auf dem Schiff errichtete Ultra-

schallsystem trotz zahlreicher, aufwändiger Optimierungen keine 
hinreichende Leistung erbringt und ein Totalausfall des Schiffs nicht 

ausgeschlossen werden kann.

Im Zuge des Genehmigungsverfahrens hat der Niedersächsische Landes-
betrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) einen 

Erörterungstermin angesetzt, an dem Bürgerinnen und Bürger sowie die 
interessierte Öffentlichkeit teilnehmen können. Termin ist der 15. Septem-

ber, ab 10 Uhr, im Gorch-Fock-Haus, Viktoriastraße 15, 26382 Wilhelmshaven. 
Sollte die Erörterung an dem Tag nicht abgeschlossen werden können, wird sie 

am 17. September zur gleichen Zeit am selben Ort fortgesetzt. 

ANTRAG ZUR UMSTELLUNG DES 
LNG-TERMINALS WILHELMSHAVEN 2 
AUF ELEKTROCHLORIERUNG

DR. MARTIN MEURERS
MANAGING DIRECTOR (COO) 
DET 
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Meerwasser ist für die Umwandlung von ver-
flüssigtem Erdgas (LNG) in gasförmiges Erd-
gas von großer Bedeutung, wenn dieser Pro-
zess auf einem Regasifizierungsschiff (FSRU) 
stattfindet. Das Meerwasser kommt – da es 
sich in einem hermetisch getrennten Kreislauf 
befindet – allerdings nicht mit dem LNG oder 
Erdgas in Berührung. Für den Regasprozess ist 
das Meerwasser wichtig, weil es in wärmeren 
Jahreszeiten als Energielieferant für die not-
wendige Erwärmung des LNGs dienen kann 
und ganzjährig als Kühlung für andere Pro-
zesse genutzt wird.

Am Standort Wilhelmshaven gibt es dabei 
große Herausforderungen: Mit rund 3 %1 ist 
der natürliche Salzanteil – bestehend aus 
gelöstem Natriumchlorid – im Meerwasser 
sehr hoch. Zum Vergleich: Dies entspricht 
chemisch und mengenmäßig etwa zwei 
gehäuften Esslöffeln Kochsalz auf einen Liter 
Wasser. Zugleich ist der Jadestrom eines der 
bioaktivsten Gewässer weltweit. In der Folge 
gelangen – für das bloße Auge kaum sicht-
bare – Mikroorganismen auch in die Seewas-
serkreisläufe von Schiffen.

Wird dagegen kein Schutzsystem eingerich-
tet, bilden die Kleinstlebewesen in den Lei-
tungen auf Dauer einen nährstoffhaltigen Bio-
film. Dieser wiederum lockt Seepocken und 
Muscheln als Nährstoffgrundlage an, wodurch 
das weit verzweigte Rohrleitungssystem an 
Bord unweigerlich zuwächst (Biofouling). Stö-
rungen der Technik und der Betriebssicher-
heit sind die Folge, ein Totalausfall des Schiffs 
ist auf Dauer sehr wahrscheinlich.

Um davor zu schützen und den sachgemäßen 
Betrieb des Schiffs zu sichern, ist die Elektro-
chlorierung als Stand der Technik das weltweit 
anerkannte Verfahren. Das etablierte Verfah-
ren nutzt das im Meerwasser als Natrium- und 
Chloridionen gelöste, natürlich vorhandene 
Salz. Externe Chemikalien kommen nicht zum 
Einsatz. Vielmehr wird das Meerwasser an 
Bord unter Strom gesetzt (Elektrolyse). Hier-
bei entsteht Natriumhypochlorit, das – in sehr 
geringer Konzentration in die Rohrleitungen 
gegeben – die Bildung des Biofilms verhindert. 

Die Hauptwirkung wird am Beginn des kilome-
terlangen Rohrsystems einer FSRU erzielt. Auf 
dem weiteren Weg an Bord werden die aktiven 
Chlorverbindungen in den Leitungen wieder zu 
Meersalz abgebaut, sodass am Auslass des 
Schiffs nur noch ein äußerst geringer chemisch 
aktiver Anteil in die Jade gegeben wird. Auch 
setzt sich der Abbau der Restmenge im Meer-
wasser unmittelbar fort. Dieses Verfahren, das 
auch in großen Teilen der übrigen Schifffahrt 
Anwendung findet, ist wasserrechtlich geneh-
migt und in Deutschland höchstrichterlich als 
Stand der Technik bestätigt.

Die Einhaltung bestehender, strenger Grenz-
werte wird dabei unter Aufsicht der zuständi-
gen Behörden in systematischen Beprobungen 
des umgebenden Meerwassers kontrolliert. 
Überdies konnte zu keinem Zeitpunkt in den 
dreieinhalb Jahren seit Inbetriebnahme der 
ersten FSRU in Wilhelmshaven eine Anreiche-
rung von Stoffen in Fischen und Muscheln 
als Folge der eingesetzten Elektrochlorierung 
festgestellt werden. 

ELEKTROCHLORIERUNG: 
EIN SICHERES VERFAHREN

OHNE HINZUGEFÜGTE 
CHEMIKALIEN 

DET IN ZAHLEN

1 �https://www.wsa-weser-jade-nordsee.wsv.de/Webs/WSA/Weser-Jade-Nordsee/DE/Wasserstrassen/BauUnterhaltung/Gewaesserkunde/Salz/gk_Salz_allg_node.html 
Jadebucht keine Brackwasserzone, sondern auch in dieser Hinsicht der offenen Nordsee vergleichbar 

Die landseitige  
Suprastruktur des  
LNG-Terminals  
Wilhelmshaven 1.

Mit dem unter algerischer Flagge fahrenden LNG-Tan-
ker Tessala hat am frühen Morgen des 2. Juli erstmals 
ein Schiff mit Fracht aus Algerien an einem DET-Termi-
nal festgemacht. Die 291 Meter lange und 46 Meter 
breite Tessala hatte rund 110.000 Kubikmeter ver-
flüssigtes Erdgas (LNG) in ihren Spezialtanks, die 
sie vom 25. auf den 26. Juni im Mittelmeerhafen 
Arzew geladen hatte. Im ersten Halbjahr 2026 
hat die DET an ihren drei Terminals in Wil-
helmshaven und Brunsbüttel mit rund 10 % 
wieder einen höheren Anteil LNG aus Län-
dern abseits der USA angenommen, dar-
unter Angola, Äquatorialguinea, Kamerun 
und Mauretanien. 

MEHR LNG AUS 
UNTERSCHIEDLICHEN 
IMPORTLÄNDERN IM 
VERGLEICH ZU 2025
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54 TWh  
Erdgas
wurden im ersten Halbjahr 
2026 über unsere Termi-
nals ins deutsche Gasnetz  
eingespeist – fast so viel 
wie im gesamten Jahr 2023 
oder 2024 (je 59 TWh).

35 TWh
steuerte dabei unser erstes  
Terminal in Wilhelmshaven 
bei – der größte Anteil der 
Gesamtmenge.

... und ausreichend, um rund

2,5 Mio. 
Vier-Personen-
Haushalte
ein Jahr lang mit Heizener-
gie zu versorgen.



Im Auftrag des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Energie (BMWE) betreibt 
die Deutsche Energy Terminal GmbH (DET) 
drei schwimmende LNG-Terminals (FSRUs) 
an den Standorten Brunsbüttel und Wilhelms-
haven sowie das Projekt Stade. Über die Termi-
nals versetzt die DET verflüssigtes Erdgas (LNG) 
wieder in einen gasförmigen Zustand und speist es 
in das deutsche Gasnetz ein. Zudem vermarktet die 
DET die Regasifizierungskapazitäten der Terminals. 

ÜBER DIE DET

IMPRESSUM

Deutsche Energy Terminal GmbH
Luise-Rainer-Straße 5
40235 Düsseldorf
V. i. S. d. P.: Dirk P. Lindgens

www.energy-terminal.de

	� Aktuell informiert über 
www.energy-terminal.de

	� Nachbarschaftstelefon unter 
0800 5895 2478

	� Kostenlos montags bis freitags 
von 08:00 bis 18:00 Uhr

	� Per E-Mail an  
wilhelmshaven@energy-terminal.de

Nutzen Sie unsere Informations- und Dialogangebote! 

SIE HABEN WEITERE FRAGEN 
UND ANLIEGEN? 

Folgen Sie unseren Social-Media-Kanälen: 

 LinkedIn und  YouTube

�Über das Nachbarschaftstelefon sowie per E-Mail eingegangene Anfragen beantworten 
wir in der Regel binnen weniger Werktage.
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